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Die Studienleiter verglichen für die aktu-
elle Untersuchung die Daten des Ernäh-
rungsfragebogens (zur Art und Häufig-
keit der Eiweiss- und Kalorienzufuhr) aus 
der WHI mit neuen objektivierten Mes-
sungen der Nahrungsaufnahme unter 
Verwendung von Biomarkern. Die Daten 
zur Energie- und Proteinzufuhr der post-
menopausalen Frauen (Befragung 1993 
bis 1998) wurden mit der Brustkrebsinzi-

denz und -mortalität (gemäss medizini-
schem Datenregister und National- 
Death-Index) zum Zeitpunkt 2016 in Be-
ziehung gesetzt.
Im Follow-up der über 100 000 Studien-
teilnehmerinnen zeigte sich, dass ein ho-
her Verzehr tierischer Proteine mit einem 
hohen BMI assoziiert war. Der Bezug zu 
den 6340 Brustkrebserkrankungen, den 
764 brustkrebsbedingten Todesfällen 

und den 2069 Todesfällen nach über-
standener Erkrankung in der WHI-Studie 
offenbarte, dass Verzehr von überwie-
gend pflanzlichen Proteinen mit einer si-
gnifikant niedrigeren Inzidenz (p = 0,01), 
ein Verzehr von überwiegend tierischen 
Proteinen aber mit signifikant höheren 
Inzidenz von Mammakarzinomen ver-
bunden war (p = 0,03). Frauen mit einem 
hohen Konsum an pflanzlichen Eiweissen 
lebten nach überstandenem Brustkrebs 
signifikant länger. Die brustkrebsbe-
dingte Mortalität war aber nicht signifi-
kant niedriger bei diesen Frauen.� n
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Brustkrebs: 
Pflanzliche Eiweisse wirken primär- und sekundärpräventiv

Der Verzehr von überwiegend pflanzlichen Proteinen ist mit einer signifikanten 

Verringerung der Brustkrebsinzidenz und -mortalität nach Therapie der Krankheit 

verbunden, wohingegen der Verzehr von überwiegend tierischen Proteinen mit 

einer signifikant höheren Inzidenz, aber nicht mit einer erhöhten Sterblichkeit 

verbunden ist. Das ergab eine aktuelle Analyse der Women’s-Health-Initiative- 

(WHI-)Studie mittels neuer Biomarkeruntersuchungen.


